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INAanle DAl Nıcht meın, sondern eın Wılle SC
schehe.

Wäiährend meılner Krankheıt empfand iıch
diese bedingungslose Selbstaufgabe als sehr
schwer.
ber Jahre hınweg hatte mich die sowohl A4AUS

jüdischer als auch AUS christlicher Feder SLAam-

Manchmal nötıgen unls die Dınge, dıe u1lls LO- mende relıg1öse Lıiteratur, die sıch mMI1t der GOöt:
Ben, eıiner theologischen Reflexion. Be- tesirage ach dem Holocaust un den anderen
stiımmte Ere1ignisse können unNnseren Jau organısıerten, massenhaften, todbringenden
ben iın Frage stellen‘. Grausamkeıten des Jahrhunderts befaßßt, be.

Worıin besteht der Sınn und W1e€e lautet die Bot- troftfen gemacht. Wenn iıch recht darüber ach-
schaftt Gottes, wWenNnn INall sehr krank 1Sst? Dies denke, habe ich eigentliıch eınen bescheidenen
War dıe quälende Frage, mIıt der ich kämpften Beıtrag dieser Literatur eısten können. Ent
hatte, als iıch 1mM März dieses Jahres 1990 Ee1- spricht dieses unta{($bar yroße menschlıche Le1-
ner Virusıintektion 1a Innenohr erkrankte. Für den, das auch heute och fortdauert, dem Wl
die Dauer VO  — ungefähr acht Wochen Wr iıch len eınes liebenden (Sottes”? Nach Ansıcht der

tradıtionellen Theologıe, un: ZWar sowohl dervöllıg außerstande, irgendetwas un  3 Ich lag
1ın eınem dunklen /7Z/1iımmer 1m Bett, unfähıg jüdıschen als auch der christlichen, 111 (sott
lesen der ternzusehen. In diesen Wochen der das OSe nıcht unmıittelbar: un: dennoch ASt
totalen uhe verbesserte sıch meın Zustand Z da{fß CS geschieht. Keın Ereignis findet
nıcht. Ich hatte Schmerzen: Es kam MI VOIL, als wırd behauptet, ohne dıe Zustimmung des
steckten meın Kopf un: Teıle me1nes Körpers 1n Allmächtigen. Ist diese Äntwort jedoch och
eiınem Käfıg. Glücklicherweise habe akzeptabel? Gab (sott se1ıne Zustimmung

Auschwitz un Hıroshima? 1bt (zott seine Zu-ıch eıne Frau, dıe miıch Dalt oroßer Fürsorge
pflegte. Und iıch WAar den Studenten dankbar, die stımmung Krebs un: anderen Krankheiten?
iıhr be1 der Erledigung ıhrer Einkäufe halten. Die Theodizee-Frage 1ST schon schr alt S1ıe hat

den bıblischen Autoren xroße Probleme bere1-Als ıch 1 ett lag, hatte ich e1lt Z Nach
denken. Ich teılte meıne Tage iın verschie- tet Im Jahrhundert 1St diese Frage jedoch
ene Abschniıtte e1ın, denen jeweıls eın bestimm.- aufgrund der massenhaften Vernichtung \VWO)  e

tes Thema Z Gebet un: AA Reflexion ZU Menschen mıiıt eıner Dringlichkeit SC-
ordnet WATL. 1ne Zeıtspanne WAar den Tagträu stellt worden. Nach Ansıcht eınes jüdıschen
InenNn gew1ıdmet. Und trotzdem beschäftigte Denkers besteht eıne Konsequenz des olo-
mich in der meısten eıt die quälende rage iın «dem Ende des ungetrübten Theısmus».
War diese Krankheit (zottes Wılle? Was ware, Von 1U bereıitet unls der Glaube CGott
WEn ıch N1€E wıeder Sahnz gesund würde”? (Se- ernsthafte Schwierigkeiten. Je mehr WI1r daran
schähe auch 1eS$ ach (sottes Wıllen? glauben, da{ß (sott die Liebe Ist, desto schwierı1-

In eıner wichtigen Strömung innerhalb der CI wiırd CS für uns, überhaupt Cott
katholischen Spirıtualität kommt der völlıgen glauben.
Hıngabe (CSott große Bedeutung DE (zott Beeinfluft VO  — dieser theologischen efle
der hımmlısche Vater 1St, der 1n Jesus Christus X10N,; tand ıch CS unmöglıch, meılne Krankheıit

als (zottes Wıllen anzunehmen. Kann INan aufseine Liebe geoffenbart hat, sınd WIr Au aufge-
rufen, auf (sott vertrauen, ulls selbst VO  S Gott vertrauen, fragte ıch mich, \a INan sıch
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selbst (sott SallZ hingeben wenn diese Gottheit nısch CI W1ICSEC erlauben würde, HG1E Leben
wirklich «die GE Dunkelheit» des Jahr: C1iMN Ende SEL ZEN Diese Überzeugung wıder-
hunderts zugelassen hat? sprach der Lehre der Kırche Und dennoch War

Wenn INan aber krank der behindert 1ST INr INE1NEM Leiıden dıie Vorstellung, da{ß (sott
möchte INa MI SCAHNGI: Krankheit nıcht Un- 1995858 diese letzte Tür Z Freiheit offen gelassen
FEINEN SC1II Wenn C] Hatiıent ber Krank hatte, e1in oroßer Irost
heıit ZOTN1S 1ST wırd reiızbar un: ruhelos Was Für mich erg1bt sıch AaUuUs diesen Überlegun-iıch jedoch VOT allem anstrebte WAar gelassen sCH da{f CS nıcht siınnvoll 1ST sıch Gott als
sCIN INEe1NEN Zustand akzeptieren Geduld hımmliıschen Herrscher vorzustellen der die

bewahren 1iNe solche Annahme der Krank Welt VO ben herab regıert un: Zustim-
eıt bıldet dıe Voraussetzung für die INuNnNgs Z Leiden un: Z Bösen o1bt (sottes
körperliche Genesung Ich wollte Frieden Allmacht mMUu anders verstanden werden <«All
MIt OS DaSIn Krankheıt sCcCIin macht» bezieht sıch eher auf (sottes grenzenloseWäiährend CS INr unmöglıch War Gebete der Macht schaffen erlösen heılen, VeCI-

Selbsthingabe sprechen bereitete CS I1T söhnen un: wıederherzustellen (sott begrün-
det un: unterhält auf diese We1lise alles Lebenkeine Schwierigkeiten für Gesundheit

die WIC auch die körperliche, beten un: die SchöpfungIch wurde Jesus dem Heıland Christus medicus, Di1ese Vorstellung 1ST der klassıschen theologi-
schen Tradıtion nıcht tremd Wiährend DEWIC Altertum SCHNANNL wurde tief ZUugetlan

Jesus dem Heıler VO  = Körper un Seele Ich be. Krankheit EerStiauUunte miıch WIC wichtig ET“ die
SANN, (sott als Retter un: Wiıiederhersteller alte thomistische Lehre VO  — (zott als dem «Ac-
des Lebens denken Diese Vorstellung LUS PUrus>» un: dem «unbewegten Beweger»
MDDE sehr Selbst WeEeNnN iıch nıemals wıieder wurde. Da diese Lehre häufig ı OIL-

ganz gesund werden sollte durfte ich doch teiılhaften Licht dargestellt wiırd ll ıch erklä
hoffen da{fß (Cott Seele stärken würde BFEn WIC iıch S1C verstehe un Was SIC TE bedeu-
da{fß ich auch der schliımmen Sıtuation teite

Frieden leben konnte Nach arıstotelısch-thomuistischer Auffassung
Dann hörte ich auf mıch fragen ob serizen sıch alle Lebewesen AaUS Z WeEe1 PrinzıpienKrankheiıit (sottes Wılle SGl (sottes Wılle das dem «Akt» oder Vollzug un der

fühlte iıch WAar Genesung C spirıtuel- «Potenz» oder Möglıichkeit er Akt bezieht
lem Sınne» (ott 111 Krankheiıit nıcht Im Ge sıch autf die Oorm der das Wesen Selen-
genteıl Cott 1ST das Lebensprinzip, die Quelle den Der «Äctus» 1ST das Prinzıp des Handelns,
des spirıtuellen un: physischen Energiepoten- der Verwirklichung un: Vollendung. Dagegen
tials, das den Menschen befähigt, SCHHEN VCTI- bezeichnet die Potenz dıe bıslang och nıcht
wundeten Zustand überschreiten un CL [C1- realisıerten Möglichkeiten Seienden Ne
ches un: ertfülltes Leben tühren Auf diesem Wesen bestehen AUS Verbindung VO Akt
Hıntergrund fje] 6S TokedEE leicht mich selbst SAalZ un Potenz Obwohl diese «hylemorphistische»dem Wıllen (3ottes überlassen, enn dieser Weltanschauung VO  _ zeitgenössıschen Philoso-
Wılle bestand LHEINET Gesundheit un: INe1- phen nıcht mehr akzeptiert wiırd bringt S1IC
Her Erlösung «11 spirıtuellem Sinne» doch och interessan Gottesbilder

Immer WeNn iıch Gesundheıt un: ErlS- hervor
SUuNg betete fügte ıch «11 spırıtuellem Sınne» W ıe annn INan gemäfs dieser Philosophie dıe
hinzu, die Möglichkeit bleibenden gCc1 Bewegung VO  = der Potenz ZAUE Akt erklären?
Stigen der körperlichen Schadens Uu- Wıe wırd A4aUus der Eiche] CTE FEıche? VWıe wach
ICN wobe]l Gesundheit und Erlösung für den SCI1 Lebewesen WIC entwiıckeln SIC sıch? W ıe
MHMECrCeN Frieden stand den iıch KeNeMONNTG für die S1tua- werden SIC vervollkommnet und WIC realısıeren
HON der Behinderung wünschte SIC dıe ıhnen angelegten Möglıchkeiten? Und

Trotz allem annn ich jedoch nıcht leugnen, VOT allem Wıe der Mensch Kräfte
dafß iıch den ersten ZWEe1 Wochen denen CS die Tlat um” Di1e arıstotelisch thomuistische Phı
e anhaltend sehr schlecht S119, Sanz sıcher losophie versteht dıe Geschöpfe als nıcht selbst-
WAaTr, da{ß TehonlnMde der gutlge CGott Lebensspender bewegend Alles Bewegte wırd durch Cn anderes
un Erlöser, talls sıch dieser Zustand als chro- außerhalb SCHHET.: selbst bewegt Der Übergang
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von der Potenz Z Akt In jedem Sejenden 1ST (sott dıe Wiıirkursache 1St, die die Menschen
tolglich VO der Kraft abhängıg, dıe ıhm VO  ; e1- ıhrem Eıinsatz für Würde und Gerechtigkeit be

$t5h;ı1 Wesen eingegeben wiırd, das ber eıne ZrÖ-
ere Wıiıirklichkeit (<«Aktualıtät») verfügt. Man Als ıch während meıner Krankheıt ber (sott
annn jedoch das Leben, das Wachstum, dıe Ent- als «Actus purus» un «unbewegten Beweger»
wicklung und die Konkretisierung alles Selen- nachdachte, gelangte iıch der sicheren ber-
den nıcht erklären, hne dıe Exıistenz des Eınen ZCUSUNG, da{ß Menschen, die sıch ach körperli-

behaupten, des Unendlichen, der reiner Akt cher un: seelıscher Gesundheıt sehnen und da
1St un den Übergang VO der Potenz ZUuU Akt für kämpften, handeln, weıl S1e VO  — Cott Za
1n allen Geschöpten inıtulert. veranlaßt werden: Ihr Sich-Einlassen auf die Ver-

Hıer stoßen WIr annn also auf die beiden theo- wirklichung iıhrer selbst geschieht durch den lıe
logischen Fachterminı, (sott als «Actus PUrus>» benden Gott, der reiner Akt 1St Die Scholasti-
und als «unbewegter Beweger». Was bedeuten ker bestanden darauf, da{ß Gott, indem Men:-
diese Begrifte? Werden S1e nıcht m1t Hılte der schen AazZu bewegt, sıch auf ıhr Schicksal e1INZU-
hylemorphistischen Theorıie verdeutlicht, klın lassen, «unbewegt» ISt, (zott selbst bedarf

keiner verursachenden oderSCIl S1e abstrakt un:! gefühllos, als ware Gott; befähigenden
vollkommen 1n seıiner himmlischen Pracht, raft (sottes Selbstmitteilung in Schöpfung,
bewegt VO Schicksal der Menschen. Als die Erlösung un Vorsehung entspringt der unend-
Scholastiker (sott als «reinen Akt» bezeichne- lıchen Fülle seıner eiıgenen Wıirklichkeit.
Len,; wollten S1e damıt ausdrücken, da{ß (sott Wenn dieser theologische Ansatz Gültigkeit
eın Geschöpf iSt, da{ß (jott sıch ınsotern VO  — al besitzt, dann 1ST die Selbsthingabe des Menschen
len anderen Seienden unterscheidet als voll. (sott 1mM Gebet gleichzeıitig : eıne Bestätigung
kommen realisiert un: aktualisiert 1St, frei VO  s der Kämpfe aller Menschen Gesundheit un
jeglicher Potenz. Für die Scholastiker War (sott Wohlergehen, «in spirıtuellem Sinne», Kämpfe,
Z Beispiel gahnz Liebe (sottes Liebe konnte 1n denen (Csott W1e€e WIr gesehen haben den
nıcht zunehmen, weıl Gott selbst die Liebe WAal. Menschen onädıg beisteht. Diesen Kämpfen 1St
Und zweıtens ‚Chel 1es 1ST 1n unNserem /Zusam- 1mM besonderen das Rıngen der Ausgebeuteten
menhang besonders wichtig Ühnelte das Ver- un: Unterdrückten Lebensbedingungen,
hältnıs (zottes den Menschen nıcht sehr dıe mıiıt ıhrer Menschenwürde vereinbar sind,
dem elınes hımmlıschen errschers seinen zuzurechnen. Wenn (Jott der reine Akt ISt,
Untertanen, sondern War die schöpferische, annn reTNNT unls die Hınwendung ıhm weder
lebenspendende, verwirklichende Energıe 1mM VO unNsereIn eıgenen Innersten och VO  = ande-

LG Menschen. Unter diesen Vorzeichen 1St dasInnersten ıhres Se1ins. (ott wurde als Beweger
betrachtet: Das bedeutete, da{fß (Jott die vüt1g2e, Gebet Selbsthingabe nıcht mehr beängst1-
belebende Kraft 1m Leben der Menschen WAadIl, gend, denn CS iımplıiziert; da{ß INan sıch dem Ibe-
die S$1e befähigte, ıhr Potentıal verwirklichen ben un der Erlösung hing1bt, dem Leben un

reifen, sıch weıterzuentwickeln, welse un: der Erlösung aller Menschen.
lıebevoll werden. (sott WAar der Beweger, der Ich annn nıcht abstreiten, da{ß mich dieser Ge:
die Menschen 7A0 veranlaßte, sıch auf eıne danke 1in meılner Krankheit trostete. Er ermOg-
yanzheıtlichere Art un: Weise auf ıhr Mensch- lıchte mMI1r das Gebet dıe Selbsthingabe und
se1ın einzulassen. Heutzutage ylauben WITr, da{ß vab ıhm eıne polıtische Bedeutung.
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